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-

-

-
-

-

entstehende 
dargestellt.

-
-

erwarten ist, sondern eine reduzierte bestimmter Merkmale, die für das Funktionieren 

-

-
wickelt. Zwischen der Ausbildung der Handwerker und dem Studium der Akademi-
ker hat es lange Zeit keine Verbindungen gegeben. Auch Schulen haben sich aus den 
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Traditionen der kirchlichen Sonntagsschulen und militärischem Drill als eigene Lehr-

der heutigen Systeme verstehen.

Eine dritte Aussage ist, dass es sich bei der Beschreibung von Systemen immer um 
Unterschiede und Abgrenzungen handelt. Hier sollen vor allem die Unterschiede 

-
-

tem gehört, von der es sich einerseits abgrenzt, die andererseits die Bedingungen 

-
-

schen allgemeiner Bildung und Beschäftigung möglich machen. 

Bedeutung dargestellt. Es ist der Blick, wie er sich in Statistiken (alle Zahlen hier aus 
Bildungsbericht des Bundesministeriums für Bildung und Forschung 

(BMBF) 2014) spiegelt. 

In einem zweiten Teil wird der Ordnungsrahmen der Systeme beschrieben. Dies sind 

-

zu führen.

Menschen in den Systemen zeigt die unterschiedlichen Mechanismen der Steuerung 

des Arbeitsmarktes wahrzunehmen und über welche Möglichkeiten, die Anforderun-

2 Abgrenzung der 

vor allem die gesetzgeberischen Zuständigkeiten klar geregelt sind, lassen sich diese 
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Abgrenzungen vergleichsweise leicht vornehmen. Schwieriger ist die Vergleichbarkeit 
der statistischen Daten, weil die Teilnehmenden weder zu einem einheitlichen Zeit-
punkt in die Systeme eintreten, noch eine gleich lange Zeit darin verweilen. Manche 
Teilnehmenden durchlaufen auch mehrere Systeme hintereinander, machen z. B. erst 

vollständiges Bild wäre deshalb sowohl eine Längs- als auch eine Querschnittsanalyse 

und nicht akademischer. Danach befanden sich im Erhebungszeitraum 2012 nahezu 
-

Interpretation der Zahlen ist zu berücksichtigen, dass ein Studium meist deutlich län-
ger dauert, als z. B. eine duale Ausbildung. So bietet sich ein völlig anderes Bild, wenn 

-

nicht akademische begonnen, das sind also weniger als ein Drittel.

Aber auch diese Zahlen bilden die realen Bildungsströme nur unvollständig ab, denn 
viele Schulabgänger absolvieren zunächst eine duale Ausbildung und studieren an-

2.1 

und Masterstudiengänge an. Unterschiede bestehen vor allem im Promotionsrecht, 
-
-

-
-
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Duales System bedeutet, die Teilnehmenden haben einen Ausbildungsvertrag mit ei-
-

besuchen gleichzeitig eine Teilzeitberufsschule. Vergleicht man hier die Eintrittszah-
-
-

sichtigt, lässt sich grob einteilen, ein Drittel beginnt ein Studium, ein Drittel beginnt 

Mit 209.748 Schülerinnen und Schülern hat das Schulberufssystem quantitativ eine 

Schlüsselfunktion für bestimmte Berufsbereiche. Dafür ist vor allem die Unterschei-

-
schulen im dualen System agieren, als auch vollständige Bildungsgänge anbieten. Sie 
haben in den einzelnen Bundesländern unterschiedliche Bezeichnungen, z. B. Kol-

-
rufsabschlüssen, überwiegend in sog. Assistenzberufen, bereiten aber auch auf Prü-
fungen in anerkannten Ausbildungsberufen vor. Diese Angebote konkurrieren mit 
Ausbildungen im dualen System.

Fachschulen, sie sind teilweise in die 

für den sozialen Bereich, z. B. Erzieher und Erzieherinnen. Ein Merkmal dieser Ange-
bote ist, dass sie zum einen keine Berechtigung zum Hochschulzugang voraussetzen, 
es zum anderen keine vergleichbaren Angebote im dualen System gibt.

-
sche Assistenten, Physiotherapeuten). Diese Schulen verlangen üblicherweise ein 
Schulgeld (meist um 200 Euro pro Monat). 

Bildung Ausbildungsgänge im dualen System gibt, in denen die Auszubildenden 
-

len, die kostenlos sind, und private Fachschulen, in denen sogar ein Schulgeld bezahlt 
werden muss. Kurios, weil damit z. B. ein Medizinstudium kostenlos ist, man für die 

-
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Erklärung für privatrechtliche Fachschulen, dass viele Berufsabschlüsse (z. B. Alten-

Schule keinen Ausbildungsplatz im dualen System, beginnen aber auch keine Quali-
-

-
rung ermöglichen.

-
-

-
führt werden.

2.3 Weiterbildung

-

-
ment zunehmend an Bedeutung. 

-

lassen sich überhaupt so etwas wie Ordnungssysteme erkennen. Deshalb wird die 
-

turen betrachtet.

Be-

nach einer Erstausbildung ein höherwertiger Abschluss erreicht wird. Typisches Bei-
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erworbenen Beruf vermittelt werden. 

zunehmend auf diese Unterscheidung verzichtet, der Bildungsbericht des BMBF be-
-

nen im Erwachsenenalter.

-
ropaweit nach einer einheitlichen Vorgabe (Adult Education Survey, AES) durch re-

-

-

-

sich für das betriebliche Management eigene Disziplinen wie Organisationsentwick-
-

den.
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3 Ordnungsrahmen

einer Volkswirtschaft hat, sollte man dafür einen einheitlichen Ordnungsrahmen er-
warten. Tatsächlich hat es einen solchen Versuch einer Bildungsgesamtplanung durch 

für das Deutsche Bildungswesen vorgelegt hat. Ein Ergebnis war 1972 der Entwurf 
eines neuen Berufsbildungsgesetzes, mit dem schulische und betriebliche Bildung 
in einem System (einer gemeinsamen Sekundarstufe II) zusammengeführt werden 

durch das Kanzleramt gestoppt, weil es das Ende des dualen Systems bedeutet hätte. 

sondern ganz unterschiedliche gesetzliche Regelungen für die im vorigen Abschnitt 
ausgewiesenen Teilsysteme.

Kulturfödera-
lismus, der den Bundesländern die gesetzgeberische Hoheit für den gesamten Bil-

Bundes- und Landeskompetenzen vor). Ob und wieweit dieser Kulturföderalismus 
sinnvoll ist, soll hier nicht diskutiert werden, einige negative Auswirkungen auf die 

-
weit einheitlichen und vergleichbaren Berufsabschlüssen verlangt. Deshalb fehlt es 
nicht an Bemühungen, trotz des Kulturföderalismus einheitliche Regelungen für die 

Eine Möglichkeit ist die für das duale System gewählte Regelung der betrieblichen 

in diesem Bereich überhaupt nicht zuständig.

Berufsabschlüsse bundeseinheitlich zu regeln. Diesen Regelungen muss der Bundes-

Eine dritte Möglichkeit sind Rahmenempfehlungen der ständigen Konferenz der Kul-

Kommission der Europäischen Union. Die EU verfolgt 
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-
heitliche Berufsabschlüsse oder wenigstens ihre gegenseitige Anerkennung voraus. 

der Bundesländer umfangreiche Vorschriften zur Vergleichbarkeit und Anerkennung 
von in anderen EU-Ländern erworbenen Abschlüssen.

Ordnung in den verschiedenen Systemen ge-
staltet wird, ist in den folgenden Ausführungen beschrieben.

3.1 

Europäischen Union bisher im Hochschulsystem gezeigt. Der Ordnungsrahmen für 
-

krempelt worden. Aus einem staatlich sehr strikt regulierten System ist ein fast priva-

nach der Föderalismusreform 2006. Zwar gibt es noch ein Hochschulrahmengesetz, es 

Ordnungsrahmen ist der nach der italienischen Universitätsstadt benannte Prozess.

Dieser Prozess beginnt 1998 mit der ebenfalls nach einer berühmten Universität be-
-

nisierung der Architektur der europäischen Hochschulbildung. Mit dieser Erklärung 
wird die Vereinheitlichung der Hochschulsysteme im vereinigten Europa zunächst 

-
britannien, Italien und Deutschland beschlossen.

Bereits in der Sorbonne Deklaration sind drei wesentliche Merkmale für das zukünf-
tige einheitliche Hochschulsystem festgelegt: Die Unterscheidung zwischen einem 

Postgraduiertenstudium mit den Abschlüssen Master oder Promotion. Das zweite 
Merkmal ist der modulare Aufbau der Studiengänge. Das dritte Merkmal ist als Kon-
sequenz der Modularisierung die Einführung eines einheitlichen Punktesystems für 
die Anerkennung von Studienleistungen (ECTS bzw. Credit Points).

Die wichtigste Veränderung des Ordnungsrahmens für die deutschen Hochschulen 
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Akkreditierung von Studiengängen. Sie wird mit dem Ziel der Qualitätssicherung der 
im Bologna-Prozess neu zu entwickelnden Studiengänge eingeführt. Das Verfahren 

institutionalisiert. In den Hochschulgesetzen der Bundesländer 
wird festgelegt, dass nur akkreditierte Studiengänge anerkannt werden. Die Anerken-
nung erfolgt durch privatwirtschaftliche -
für sind Beschlüsse der 
Strukturvorgaben für die Akkreditierung von Bachelor und Masterstudiengängen“ 
von 2003 (vgl. Bülow-Schramm/ Heumann 2012).

Die Anerkennung als Agentur erfolgt durch einen Akkreditierungsrat. Der Akkredi-

-

sitzen zwei Vertreter von ausländischen Hochschulen und ein Vertreter der für das 
Dienst- und Tarifrecht zuständigen Landesministerien im Rat. Dazu kommt ein Ver-
treter der Agenturen mit beratender Stimme.

Das Verfahren orientiert sich insgesamt an den Regelungen in angelsächsischen Län-
dern.

3.2 

Lernorte be-
stimmt, Ausbildungsbetriebe und Berufsschulen, sondern für diese beiden Lernorte 

-
lichen, die Schulgesetze der Länder für den schulischen Lernort. Es wird damit über 

Die bundesweite Einheitlichkeit wird durch das Berufsbildungsgesetz und die auf 

primären Ordnungsrahmen. Es fällt nicht unter das Föderalismusgebot, weil es for-

System wird durch einen privatrechtlichen Ausbildungsvertrag, einen besonderen Ar-

Ausbildungsvertrag ist der Eintritt in das duale System möglich. Der schulische Ord-
nungsrahmen setzt auf dem arbeitsrechtlichen auf. 

-
-

schaft) gleichzeitig auf diese abgestimmte Rahmenlehrpläne durch Vertreter der Kul-
tusministerien der Länder, entsandt durch die KMK, erstellt und als Empfehlungen 
an die Länder weitergereicht werden.
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Europäi-

3.3 Duales Studium

-

Bildungsweg quantitativ keine Rolle, zeigt aber angesichts steigender Abiturienten-
-

-
-

abschluss. In der anderen Variante besteht eine Art Praktikumsvertrag mit dem Be-
trieb und ein begleitendes Studium. Für den betrieblichen Teil gibt es in dieser Vari-
ante keinen verbindlichen Rechtsrahmen.

und Hochschule, die Bezeichnung dual deshalb oft eher ein Etikettenschwindel. 

abgestimmte Ausbildungsinhalte im Betrieb vereinbart werden (studieren.de: Berufs-
akademien/ Duale Hochschulen).

3.4 

Für das Schulberufssystem gilt die Kulturhoheit der Länder, d. h. der Ordnungsrah-

-
sichtspunkten im Schulberufssystem unterscheiden:

1. 
2. Sozial- und Erziehungsberufe
3. Andere schulische Abschlüsse
4. 
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-
-

seinsführsorge und zur Sicherstellung gleicher Lebensverhältnisse kann der Bundes-

-

Auf derselben Rechtsgrundlage werden alle Heilberufe, auch die Berufszulassungen 
-

sundheitsberufe im dualen System (z. B. Optiker, pharmazeutisch-kaufmännische 
Angestellte oder medizinische Fachangestellte, ehemals Sprechstundenhilfen).

Obwohl die Heilberufe im Schulberufssystem durch Ausbildungsgesetze geregelt 
werden, unterscheiden sie sich in vier Punkten grundsätzlich von Ausbildungsord-
nungen im dualen System:

1. Sie regeln nicht die Durchführung der Ausbildung, sondern die Prüfungsvor-
-

2. Das Ausbildungsverhältnis wird nicht durch einen Ausbildungsvertrag begrün-
det, sondern durch den Besuch einer anerkannten Fachschule. Die Anerken-
nung der Fachschulen ist Aufgabe der Länder. 

3. Die Ordnungen sehen zwar auch eine praktische Ausbildung vor, die Organisa-

4. 
mittlerer Schulabschluss, vorgegeben.

oft auch die Fachschule betreibt, oder mit diesem direkt vertraglich verbunden ist. 

Sowohl als Folge der Zunahme des Abiturientenanteils an den Schulabgängern, als 
auch im Zuge der Angleichung der Bildungssysteme in der Europäischen Union wer-
den zunehmend zum Schulberufssystem vergleichbare Bildungsgänge auch an Fach-

-
chelorabschlüsse die Berufschancen im europäischen Ausland. Insbesondere private 

Fachhochschulen akkreditieren zu lassen. 
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muss deshalb auch eine Prüfung vor dem für die Fachschule zuständigen Prüfungs-
ausschuss (z. B. der Ärztekammer) abgelegt werden. Ebenso gelten die Vorgaben für 

-
sen ein eigener Bereich dualer Studiengänge.

-

der KMK geregelt. Diese sind zwar in der Form vergleichbar gestaltet, wie die Ausbil-

-

können die Verordnungen von den Rahmenempfehlungen abweichen.

führen. Es handelt sich damit um geschützte Berufsbezeichnungen.

Weitere Assistenzberufe

KMK-Rahmenvereinbarungen weitere Assistenzberufe (z. B. mathematisch- technische As-

technische Assistenten 2011). Die Regelungen entsprechen formal den der Sozial- und 
-

beiden vorgenannten Berufsgruppen – mit ähnlichen Berufen im dualen System kon-
kurrieren.

hinausgehend können Berufsfachschulen selbst eigene Berufe kreieren, deren Be-

einer Prüfung der zuständigen Stelle (Kammer) vor, es wird kein Ausbildungsvertrag 
-

der Ausbildungsordnung folgen) und durch Lernortkooperation einen angemessenen 
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Prozent der Schülerinnen und Schüler im Schulberufssystem haben 2011 eine Quali-

3.5 

darin besteht, dass sie zu keinem anerkannten Berufsabschluss führen.

-
tem als auch bei freien Bildungsträgern – gefördert werden.

3.6 Weiterbildung

gemeinsamen Ordnungsrahmen, sondern für weite Bereiche überhaupt keinen, so, 
wenn z. B. eine Volkshochschule einen Kurs in Buchhaltung anbietet. Auch der mit 

dass die restlichen 12% unter Ordnungsgesichtspunkten bedeutungslos sind. 

-

Unterscheiden lassen sich:

kann es sich z. B. um ein Studium nach einer abgeschlossenen Ausbildung handeln. 

ein bildungspolitisches Ziel ist, Mobilität und Durchlässigkeit der Bildungsgänge zu 
fördern, wird z.Zt. an der Institutionalisierung von Anerkennungsverfahren gearbei-

-
-

reich zuständigen Ministerium Umschulungsordnungen erlassen. Das Verfah-
ren dafür entspricht dem für den Erlass von Ausbildungsordnungen. Dies gilt 
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Umschulungsordnungen unterscheiden sich von denen für die Ausbildung dadurch, 

-
den sich von denen zur Umschulung, dass sie sich nicht an Ausbildungsordnungen 
orientieren und auch in aller Regel nicht in der betrieblichen Praxis durchgeführt wer-
den. Fortbildungsordnungen legen vielmehr Prüfungsanforderungen und Zugangs-
voraussetzungen fest. Die Vorbereitung auf diese Prüfungen führen Bildungsträger, 

-
ständigen Stellen, auch überwiegend Kammern, durchgeführt.

-

Möglichkeit für bundeseinheitliche Fortbildungsordnungen, die vom BMBF im Ein-

Verfahren entspricht weitgehend dem der Erstellung von Ausbildungsordnungen. Al-
lerdings werden hier für die Vertretung der Arbeitgeber Kammern als  relevante Trä-

Der 
von der Finanzierung durch die Bundesagentur für Arbeit (BA) bestimmt.

Die Leistungen der BA sind umfassend in der Sozialgesetzgebung mit insgesamt 

für alle Bürger gelten und den Leistungen der Sozialversicherung, bei der es sich um 
-

beitnehmer und Arbeitnehmerinnen handelt.

-
onen, trotzdem hat sie den 

-
aussetzungen knüpft, die von den Anbietern erfüllt werden müssen. Diese Anforde-
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wieder durch eine Akkreditierungsstelle zugelassen werden muss. Das Verfahren ist 
durch eine Rechtsverordnung 2012 (Akkreditierungs- und Zulassungsverordnung Ar-
beitsförderung – AZAV) geregelt. Die Akkreditierungsstelle (DAkkS) ist eine privat-

Das gesamte Akkreditierungsverfahren entspricht weitgehend dem durch den Bolo-
gna-Prozess eingeführten für Hochschulen.

4 

Zwischen beiden Zielen gibt es einen grundsätzlichen Unterschied: Bildung ist un-
begrenzt verfügbar und nur durch Zeitressourcen beschränkt. Auch als Rentner kann 
man noch ein Studium in Ägyptologie beginnen, oder wozu einem sonst der Sinn 
steht. Auf dem Arbeitsmarkt steht hingegen nur eine bestimmte Anzahl von Arbeits-

-

-
samtplanung diesen Ansprüchen überhaupt gerecht werden könnte, und der Volks-
wirtschaft mit der gegenwärtigen Systemvielfalt insgesamt besser gedient ist. Bevor 
die Anpassungsmechanismen in den einzelnen Systemen beschrieben werden, soll 
deshalb zunächst ein Blick auf verschiedene Varianten der Anpassungsprozesse zwi-

Es wäre zu einfach, Berufsbildung nur als abgeleitete Funktion des Arbeitsmarktes 
-
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Arbeitsplätzen. Unabhängig davon, wie hoch eine 
man nur, wenn es dafür eine entsprechende Arbeitsstelle gibt. Das Zauberwort dafür 

Stellen auf dem Arbeitsmarkt sind deshalb ein wichtiges Regulationsinstrument. An-

-
bar, müssen sich Unternehmen diesen Bedingungen anpassen, z. B. indem sie den 

-
-

-

werden, welche aktuellen Arbeitsanforderungen sich damit erfüllen lassen, sondern 
welches Veränderungspotenzial sie beinhalten. Für die betriebliche Seite bedeutet 
dies, nutzt und fördert sie diese Potenziale und vor allem, fordert und honoriert sie 

4.1.2 

Für die Organisation von Systemen lassen sich zwei Prinzipien unterscheiden: Steue-
rung und Regelung. Am Beispiel eines Heizkörpers entspricht Steuerung einem alten 
Ventil, dass man auf- und zudrehen kann, die Regelung einem Thermostaten, mit 

Eine perfekte Steuerung von Bildungsströmen wäre möglich, wenn man den zukünf-
-

z. B. über Auswahltests oder Losverfahren ist für das Funktionieren eines solchen 
Systems weniger wichtig, als die Möglichkeit, die dem Beschäftigungssystem entspre-

-
ches System müsste also notwendig mit einer Beschränkung der Kapazitäten ope-

-
sig.

Eine Alternative sind marktwirtschaftliche Regelungsmodelle. Hier geht man da-
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-

eine Form von Tauschwirtschaft). Das macht erfolgreiche Regelungen ungleich kom-

4.1.3 

Hinzu kommt eine Schwierigkeit, die in der Volkswirtschaft als Cobweb-Theorem 
oder anschaulicher als Schweinezyklus beschrieben wird. Problem ist die Zeitdauer 
zwischen der Information über den Schweinepreis bis zum Angebot des schlacht-
reifen Schweines auf dem Markt. Ein hoher Schweinepreis bewegt Schweinezüchter 
dazu, mehr Ferkel zu züchten. Da die Zeiten bis zur Schlachtreife etwa gleich lang 

-
der weniger Ferkel aufgezogen, und der Zyklus beginnt von neuem. Solche Zyklen 

-
bau und Frachtraten und die inzwischen gefürchteten Blasen auf den Immobilien-

erst nach einem bestimmten Zeitraum wirksam werden, kommt es zu einem Zyklus 
-
-

Stellen signalisiert, sind diese bis zum Abschluss des Studiums oft besetzt, weil kein 
-

ellen freien Entscheidung für einen Bildungsweg, eine funktionierende Abstimmung 

über den Arbeitsmarkt nicht geben kann.

Damit stellt sich die Frage, wie die Lenkung der Bildungsströme und damit die Ab-

-

Drei Formen von Flexibilität lassen sich unterscheiden:

-

die eine Beschäftigung suchen. Viele Ausbildungsberufe sind breiter angelegt, als 

in Beschäftigung. Allerdings ist eine breite Ausbildung auch immer zugleich eine 
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Ausbildung abgefordert werden, veralten. Insbesondere unter den Bedingungen des 

Varianten der Arbeitsorganisation: In Prozessketten, z. B. zum Betrieb eines Hoch-
ofens oder der Montage eines Autos, werden meist Arbeitskräfte mit unterschiedli-

-
tionen lassen sich oft Engpässe vermeiden. Für ein Ladengeschäft mit zwei Verkäu-

die Kasse bedienen können. Der Arbeitsprozess funktioniert aber (notfalls) auch, 

Im Beispiel der Verkäuferinnen würde ein Arbeitgeber wahrscheinlich darauf hinwir-
ken, dass die eine Verkäuferin die andere an der Kasse anlernt. 

Bedeutung zunehmen, sich dafür sogar eigene Disziplinen entwickeln wie Organisa-

-
duktionsprozess ein Hinweis auf Mängel im System, hier auf Ungleichgewichte zwi-

Arbeitslosigkeit. Arbeitslosigkeit kann durchaus als Signal für 

-
sagen von Bildungspolitik, wenn nicht für bildungspolitische Verantwortungslosig-

-

sind Abgrenzungen oft schwierig. Handelt es sich bei einem Praktikum nun um ei-

-

ist nicht zu übersehen.
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4.2 

-
tem folgen.

4.2.1 

Durch die Bologna-Reform mit der Einführung von Bachelor- und Masterabschlüssen 

-
-

stimmte Berufe ausgerichtet, wie Medizin oder Lehramt. Mit dem Bachelor wird nun 

-

und Regelung, und dies vor allem durch die Beschränkung von Kapazitäten. Aller-
dings verbietet auch hier die garantierte Freiheit der Berufswahl eine Steuerung über 
Bedarfszahlen im Beschäftigungssystem, die Regelungen erfolgen indirekt über Be-

-

anderen entspricht sie der gängigen Praxis (z. B. durch Praktika oder Trainee-Pro-
-

dakteur oder auch Verlagslektor werden. Das wissenschaftliche Studium liefert eine 

-
doch eine Abstimmung mit dem Beschäftigungssystem gibt. Sowohl das Angebot als 

-
rufsorientierten Bachelorabschlüsse zu einer adäquaten Beschäftigung auf einem ins-
gesamt unübersichtlichen Arbeitsmarkt führen soll, wird sich erst noch zeigen müs-
sen. Allenfalls über Praktika während des Studiums lässt sich das Beschäftigungs-
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-
reichen ist, kann als Hinweis auf Fehlsteuerungen im gegenwärtigen Hochschulsys-
tem interpretiert werden.

Im vorhandenen Ordnungsrahmen lassen sich keine Optionen für eine bessere Ab-

bieten nur duale Studiengänge, die den Abstimmungsregelungen im dualen System 
folgen.

4.2.2 

Die niedrige -
päischen Ländern wird bildungspolitisch oft dem dualen System zugeschrieben. Die 

-
-

gangsraten ins Beschäftigungssystem beitragen. Das duale System ist überhaupt das 
-
-

gungssystem an den Beginn der dualen Ausbildung geschoben wird. In das duale Sys-

Allerdings gelingt auch mit diesem Ordnungsrahmen nicht die perfekte Abstimmung 
-

keit nach der Ausbildung nicht vollständig verhindern. Die Regelung über einen Aus-

sollen hier aufgezeigt werden.

Erstes Problemfeld, kein Betrieb kann zur Ausbildung gezwungen werden. Immer 
weniger Betriebe beteiligen sich überhaupt an der Ausbildung. Und nichts zwingt 
Betriebe, die ausbilden, ihre Quoten am tatsächlichen Bedarf zu orientieren. Trotz der 

-
gung ist eine vollständige Deckung des Fachkräftebedarfs allein über das duale Sys-
tem eher unwahrscheinlich.

Zweites Problemfeld ist, die Aufnahme in das duale System wird durch einzelbetrieb-
-

sondere kleinere Betriebe bilden nur aus, wenn die Auftragslage gut ist. Ein Rückgang 
-
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Drittes Problemfeld ist, dass sich die Auswahl der Berufe am aktuellen Bedarf orien-
-

tungsprozessen direkt benötigen. Das duale System ist deshalb strukturkonservativ. 
Die Möglichkeiten, die Ausbildung auch an zukünftigen Bedarfen auszurichten, sind 
deutlich beschränkt.

Fehlsteuerungen sind vor allem bei Betrieben möglich, die in mehreren Berufen aus-
-

dung in bestimmten Berufen auszubildenden bis zur beschäftigungsfähigen Fach-
kraft sind 
das duale System nicht funktionsfähig.

Erschwerend kommt hinzu, dass Betriebe die Tendenz zeigen, sich bei der Ermitt-
lung ihres Fachkräftebedarfs an der Vergangenheit statt an der Zukunft zu orientie-
ren. Eine systematisch proaktive Bedarfsermittlung ist eher die Ausnahme. Auch die 
Annahme neuer Berufe (z. B. Produktionstechnologen) erfolgt selbst dann, wenn der 
Bedarf absehbar ist (hier vor allem die Entwicklung zur Industrie 4.0), nur zögerlich. 

Viertes Problemfeld ist, dass es sich in manchen Branchen lohnt, Auszubildende als 
billige Arbeitskräfte einzusetzen, und deshalb weit über den eigenen Bedarf hinaus 
auszubilden. Der überwiegende Teil der Arbeitslosigkeit nach der Ausbildung lässt 
sich durch diese Fehlsteuerung erklären.

In Zeiten knapper Ausbildungsplätze haben Bildungspolitiker solche Fehlsteuerung 
-

bildung gelobt. Für hilfreiche Informationen zur Berufswahl, um damit das Matching 
-

-
erungen reduzieren.

4.2.3 

Sieht man duales und Schulberufssystem als Einheit zur Deckung des Fachkräfte-
bedarfs könnte das Schulberufssystem eine sinnvolle Ergänzung zum Ausgleich der 
Disparitäten im dualen System leisten. Allein, es nimmt diese Funktion nicht wahr. 

Fachkräftebedarf.
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bietet vorzügliche Rahmenbedingungen durch Finanzierungsvorgaben die Bildungs-

nicht genutzt, weil auf Regelsysteme zum Beschäftigungssystem verzichtet wird.

Allenfalls bei Fachschulen in privater Trägerschaft, lassen sich Tendenzen erkennen, 
Marktlücken, die das duale System lässt, mit Angeboten zu füllen. Ein Blick auf die 
Angebote zeigt allerdings, dass diese sich eher an bestimmten Modetrends orientie-
ren (irgendwas mit Medien) als an Arbeitsmarktanalysen.

4.2.4 

-
-

-

4.2.5 Weiterbildung

Am besten abgestimmt auf die Anforderungen des Beschäftigungssystems ist die 

-

mittelfristige Investition zu sehen ist.

wird, die aus dem Beschäftigungssystem herausfallen, also vor allem die, die arbeits-

-
-

tigung bei. Der Vollständigkeit halber ist darauf hinzuweisen, dass auch Berufsgenos-
-

gen) tragen, wenn z. B. wegen eines Arbeitsunfalls die Arbeit im erlernten Beruf nicht 
mehr ausgeübt werden kann.

-

-
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-
-

-
schränkt ist. Zwar sehen die Sozialgesetze gerade für Personengruppen mit besonde-

an der Bereitschaft von Betrieben, diese Personen zu beschäftigen.

-
nahmen auf die Anforderungen des regionalen Arbeitsmarktes abzustimmen, es aber 

betrieblicher Arbeitsplätze (wie z B. im dualen System durch betriebliche Praxis) aus-
-

ger gefördert, weil die Betriebe einen Bedarf in diesem Bereich angeben, durch die 

klassische Beruf des Buchhalters immer weniger gebraucht. Eine Ermittlung der re-
-

-
mie üblichen Stress nicht hinreichend vorbereitet sind.

5 Zusammenfassung

-
genem Ordnungsrahmen bestimmt:

Das Hochschulsystem mit einem durch den sog. Bologna-Prozess bestimmte privat-
wirtschaftlich organisierte Akkreditierung von Studiengängen.

-

-
heitliche und geschützte Fortbildungsberufe (z. B. Meister im Handwerk und in der 
Industrie) möglich. Die Prüfungen werden durch die zuständigen Stellen (Kammern) 
abgenommen.
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Das Schulberufssystem, das durch Schulgesetze der Länder geregelt wird. Bundes-
einheitliche Berufe sind in diesem System entweder durch Bundesverordnungen für 

bindend sind.

Individueller Aufstieg und Anpassung an technischen, sozialen und organisatorischen 

wird von Betrieben durchgeführt und nur durch Arbeitsrecht, Tarifabschlüsse oder 
-

wird durch die grundgesetzlich garantierte Freiheit der Berufswahl eingeschränkt. 
In Schulen und Hochschulen ist eine Steuerung nur indirekt über die Bereitstellung 
von Kapazitäten möglich. Ein hinreichend funktionierendes Regelungssystem er-
reicht das duale System durch den Zugang über einen Ausbildungsvertrag, also einer 
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